
Ruben Frankenstein*

ber dıe kulturhistorische Bedeutung VO Grabsteinen sınd sıch alle ein1g.
Es sınd wertvolle Zeugnisse, die uns wichtige Inftormationen geben, nıcht
1Ur ber dıe persönlichen Angaben den Verstorbenen, sondern auch
ihrer beruflichen und gesellschaftliıchen Funktion. Darüber hinaus 1efern
die Inschritten und Symbole autschlussreiche Auskunft ZUur Grabkunst 1mM
Allgemeinen un zur-Jüdischen Grabkunst iınsbesondere.

Der Freiburger jJüdısche Friedhof! 1St verhältnısmäßig Jung. Er wurde 1m
Jahre 1870; DAr gleichen Zeıt W1€e der große Zentralfriedhof, angelegt. )avor
W ar die och kleine jüdische Gemeıinde Freiburg auf dıe Friedhöfe der
Nachbargemeinden angewlesen: Breisach, Schmieheim und Emmendingen.
In den Grabsteinen spiegelt sıch die Geschichte der Juden der Stadt rel-
burg: iıhre Integration, ıhr Anteıl der Gesamtentwicklung der Stadt, aber
ebenso all ıhre Brüche, zumal mıt der Katastrophe iıhrer Vertreibung und
Ermordung 1n der NS-Zeıt, und annn wıederum das C116 Autkeimen Jüdı1-
schen Lebens bald ach dem Krıeg. Die Vogelperspektive würde eınen be-
sonders interessanten Aspekt des Friedhofs und der Entwicklung der
Grabsteinkunst vermuiıtteln: die diagonale orm des Friedhofs, die ach
Norden eınem spıtzen Pfeil gleicht, und der allmähliche Wandel VO stehen-
den Grabsteinen liegenden Grabplatten.

Ruben Frankensteın, geb 1938 1n Tel Avıv, Studium der Rechtswissenschaftt, Germanıstik,
Judaistık un Geschichte 1n Tel Avıv, Jerusalem, Wıen un:! Freiburg. 974 Staatsan-
walt ın Tel Avıv. Seıit 1975 Lehraufträge für Judaistık, Hebräisch, Jıddisch und Lıteratur
der Universıität Freiburg un 1in der Erwachsenenbildung. Rede anlässlich der Vorstellung
se1nes Buches „Denkmal UnN Name DER (GUTE (JRT REIBURG  “ Dokumentation des Jü-
dıischen Friedhofs, besonderer Mitarbeıt VO Lina-Mareike Dedert, Anette Andree,
Alıne Braun un! Aaron Schwald VO  a der AbteilungJudaistik 1 Orientalischen Seminar der
Universıität Freiburg, Dezember 2009 1M Historischen Saal des Rathauses.

Der Friedhof 1St täglich geöffnet außer freita%gs ab Uhr Mıttag, un! den Jüdi-
schen Feiertagen.
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Die Grabinschriften lesen 1St W1e€e ein Spazıergang durch e1in in Stein
gemeıißeltes Poesie-Album der eın Zıtaten-Lexıikon. Manche Inschrıften,
die VO  m Irauer un: der Beteuerungen ewı1ger Liebe sprechen, könnten
durchaus auch auf eiınem christlichen Friedhof vorkommen. Charakteris-
tisch für Jüdısche Grabinschriften 1St die Verwendung VO  3D /Zıtaten AUS der
hebräischen Bıbel, VOT allem aus den Psalmen un Propheten, jedoch hne
1nweIls auf dıe Bibelstellen2. Dazu einıge Beıispiele:

Grab 379 Lnu1se Epstein (geb Julı 188/, ZEST Jan 1919
Hıer lıegt begraben dıe geachtete TAlr “n

Ta Livka, ZENANNT Luise, Tochter des
Gelehrten Herrn Joseph, Ehefrau des
Herrn Shemaja des Levıten Epsteın.

„FEıne TAau schön VO Gesıcht HIT (je=
stalt W1e€e eın gruner Olbaum (Ps 5}  9
oleich eınem fruchtbaren Weinstock 1mM

wInnern des Hauses (Ps »}  >
W1e€e Saka, HASETLE Mutter, 1St S$1e da 1mM
Zelt, Sagl INan ber S1e Gen 18,9-10).
Gefährtin ıhres Ehemannes, mühte sS1Ce
sıch, iıhren Kındern zuliebe, erlosch ıhre
Lampe nıcht, S1e überwachte ıhre MOr-
gange (5Spr 5311 8/31,27);
Lehrerin ıhrer Sprösslinge 1ın den Aı
fängen der Weısheıt, S1e sate in TIränen,
jetzt wiırd $1e ıhre Garben EeErAien (Ps A  \
126),
die Eriınnerung ıhre Liebe wırd nıcht AauUus den Herzen ıhres Eheman-
1165 ıun ihrer Kınder weıchen, welcheDie Grabinschriften zu lesen ist wie ein Spaziergang durch ein in Stein  gemeißeltes Poesie-Album oder ein Zitaten-Lexikon. Manche Inschriften,  die von Trauer und der Beteuerungen ewiger Liebe sprechen, könnten  durchaus auch auf einem christlichen Friedhof vorkommen. Charakteris-  tisch für jüdische Grabinschriften ist die Verwendung von Zitaten aus der  hebräischen Bibel, vor allem aus den Psalmen und Propheten, jedoch ohne  Hinweis auf die Bibelstellen?. Dazu einige Beispiele:  Grab 379 Luise Epstein (geb. 12. Juli 1887, gest. 9. Jan. 1919)  Hier liegt begraben die geachtete Frau:  S  Frau Livka, genannt Luise, Tochter des  Gelehrten Herrn Joseph, Ehefrau des  D  %l  Herrn Shemaja des Leviten Epstein.  „Eine Frau schön von Gesicht und Ge-  stalt wie ein grüner Ölbaum (Ps 52,10),  gleich einem fruchtbaren Weinstock im  e  Innern des Hauses (Ps 128,3),  wie Sara, unsere Mutter, ist sie da ım  Zelt, sagt man über sie (Gen 18,9-10).  Gefährtin ihres Ehemannes, mühte sie  sich, ihren Kindern zuliebe, erlosch ihre  Lampe nicht, sie überwachte ihre Vor-  gänge (Spr 31,18/31,27);  Lehrerin ihrer Sprösslinge in den An-  Ö  fängen der Weisheit, sie säte in Tränen,  jetzt wird sie ihre Garben ernten (Ps  \  6}  die Erinnerung an ihre Liebe wird nicht aus den Herzen ihres Eheman-  nes und ihrer Kinder weichen, welche ... bitterlich weinten, als sie von ıh-  nen genommen wurde in der Epidemie am Ende des großen Krieges, am  8. Schwat [5]679 im Alter von 31 Jahren.“  2) Anm. d. Red.: Quellenverweise im Text der Inschriften wurden vom Autor nachträglich ein-  gefügt.  24  FrRu NF 1/2011bitterlich weınten, als s$1e VO ıh-
TeCNSwurde 1n der Epidemie nde des oroßen Krıieges,

Schwat 151679 1mM Alter VO 31 Jahren.“

Anm Red Quellenverweise 1m ext der Inschriften wurden VOoO Autor nachträglich e1n-
gefügt.
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Andere Grabsprüche müde VO der Last des Lebens empfinden den Tod
als Erlösung:
Grab Flora Wertheimer (geb Aprıl 1866, ZESL 21 Nov.

„Welt hinweg! Ich bın ein müde Ich 111 ach dem Hımmel Z

Grab DAT Nathan Pollak (geb Maı 1869, ZEST Okt 1887
„Meıne Jahre wen1g und übel.“

Zahlreiche Inschritten sınd Ausdruck der mess1anıschen Hoffnung auf eine
endzeıtliche Wiıederkehr un: die Wıedervereinigung VO  D Leib un: Seele

rab Fuür die MI1t 2 Jahren verstorbene Charlotte Weil (1 8A61 898)
„Deın Junges Leben W ar ein Leiden.
Drum weılst du 1U 1in iıchten Höhn,;
Erwart auch unSs, WIrFr seh’n dich wıeder
Am Tas des Auterstehens.“

vab Bernhard Blum (1 01 896)
„Und du geh’ Z nde und du wiırst ruhen
un du wiırst auferstehen (Hebr.) deinem Anteıl

Ende der Tage: Dan»

rab 348 Bernhard Borchardt l Z890)
‚Leben moögen deine Toten, meılne Leichen autferstehen!
Wachet auf, jubelt, Staubbewohner“ (Jes 26,19)!

Man annn ın den Inschritten auch W1e€e 1n eıner Chronık blättern. uch dıe
Anfänge der jüdıschen Gemeinde Mıiıtte des Jh Ertfolge, Diskriminie-
Fung, Schicksalsschläge sınd auf den Grabsteinen nachlesbar:

rab 3617 Henriette unAgnes Näf
Henrıiette Näf geb. Breisacher (geb Jul: E1 S, ZESL Junı Ehefrau
des Hotgerichtsadvokaten un: Abgeordneten der 7weıten Badischen Kam-
InNner Naphtalı Näf (1818—-1891). Niaf hatte als ersier Jude 1n Freiburg 1mM
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Jahre 1849 dıe Bürgeraufnahme beantragt, W arlr 1aber Crst ach der Badischen
Emanzıpationsgesetzgebung 18672 damıt endgültig erfolgreich.
rab FA erzählt die Geschichte VO Heinrich Wo1l (geb 1n Eıichstetten

Sept 1856, ZESL 73 März 3 Nıssan| dem Besıtzer der ersten

jüdıschen koscheren (saststätte 1n Freiburg (Grünwälderstraße 12)
Eıner der Nachbesitzer der Gaststätte, Leopold Blum, vab 3/734, eröffnete
auch och eiıne koschere Metzgereı.

eın redlicher Mann, müuhte sıch miıt reinen Händen,
geliebt und geachtet, VO allen, die ıhn kannten.“

rab 654 RahelBloch SS907)
Rahel Bloch, Tochter VO  z Heıinrich ya

Weıl,; W ar das jüdische Kind;
das 1n Freiburg se1lt dem Miıttelalter
ach ber 400 Jahren, in denen rel- ;Jahre 1849 die Bürgeraufnahme beantragt, war aber erst nach der Badischen  Emanzipationsgesetzgebung 1862 damit endgültig erfolgreich.  Grab 224 erzählt die Geschichte von Heinrich Weil (geb. in Eichstetten am  3. Sept. 1856, gest. am 23. März [3. Nissan] 1901), dem Besitzer der ersten  Jüdischen koscheren Gaststätte in Freiburg (Grünwälderstraße 12).  Einer der Nachbesitzer der Gaststätte, Leopold Blum, Grab 373a, eröffnete  auch noch eine koschere Metzgerei.  „[...] ein redlicher Mann, er mühte sich mit reinen Händen,  geliebt und geachtet, von allen, die ihn kannten.“  Grab 65a Rahel Bloch (1824-1907)  Rahel Bloch, Tochter von Heinrich  Pn  Weil, war das erste jüdische Kind,  das in Freiburg seit dem Mittelalter —  T  nach über 400 Jahren, in denen Frei-  M  {  n  burg „judenfrei“ war —, geboren  wurde.  Grab 347 Eduard Salomon (geb. 1864, gest. 1890)  „Hier ruht, betrauert von den Seinen, Eduard Salomon, Cand. Med.“  „Vergebens habe ich mich gemüht im Nichts,  umsonst verzehrt meine Kraft;  doch mein Recht ist beim Ewigen,  mein Lohn bei meinem Gotte“ (Jes 49,4).  Salomon war erst 23 Jahre alt, bald wäre er Arzt gewesen; aber dann wurde  er von einem radikal nationalistischen Kommilitonen schwer beleidigt und  in seiner Ehre als Jude verletzt. Salomon forderte ihn zum Duell auf und  verlor sein Leben. Er ist das erste bekannte Opfer von Judenhass im Frei-  burg der Neuzeit.  Bewegend sind auch die Inschriften auf den Kindergräbern, die den  Schmerz der Trennung mit Zitaten aus dem Buch Hiob zum Ausdruck  bringen:  26  FrRu NF 1/2011burg „Judenfrei“ W alr gveboren
wurde.

rab 347 Eduard Salomon (geb 1864, ZEST
„Hıer ruht, betrauert VO  e den Seınen, Eduard Salomon, Cand Med.“
„Vergebens habe ıch mich gemüht 1M Nıchts,
UumMSONST verzehrt meıne Kraft;
doch meın Recht 1St e1ım Ewıgen,
meın Lohn be] meınem (50tte° (Jes 49,4).

Salomon War 151 28 Jahre alt, bald ware AÄArzt SCWCESCNH; aber annn wurde
VO einem radıkal nationalistischen Kommilitonen schwer beleidigt und

1n seiner Ehre als Jude verletzt. alomon forderte ıhn ZUu Duell auf und
verlor se1ın Leben Fr 1St das bekannte Opfer VO Judenhass 1im re1l-
burg der euzeıt.

Bewegend sınd auch die Inschriften auf den Kindergräbern, dıe den
Schmerz der Irennung mıiıt Zıtaten aus dem Buch Hıoh ZU Ausdruck
bringen:
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Grab 188 Elisabeth 0eWY (1907-1908), Tochter VO Therese un: Altfred
Loewy (Grab 574)
„Der Herr hat gegeben, der Herr hat
men  c (Hıob 1.:21)—x  B IM seıiner Hand 1St die Seele alles Lebendigen

»# :

un der dem aller Menschen“ (Hıob 1210
WE

rab a/b 7 HA,

Karlayer
(  92-1894)
Robert ayer
(1894-1895)

„Wıe eıne Blume vergeht un: beschnıtten
wird, wırd lıehen W1e eın Schatten un:
wırd nıcht bestehen“ (Hiob 14,2).

Krıeg Vertreibung Neuanfang
Eıne ZEW1SSE Zäsur bringt der Erste Weltkrieg, 1in dessen kriegerische Eu-
phorie un: Hurra-Patrıotismus auch die Freiburger Juden MIt einstiımmten.
Nachdem S$1e einen ebenso hohen Blutzaoll gegeben haben, hoffen sS1e auf g-
bührende Anerkennung als ebenbürtige Bürger. Davon das Denkmal
für dıe 1mM Ersten Weltkrieg gefallenen 76 jüdıschen Soldaten. och s1e W -

den enttäuscht un: statistisch als Drückeberger denunzıert. Nur e1iner
wurde geehrt, der SPD-Reichstagsabgeordnete Ludwig Frank, geboren 1im
badischen Nonnenweıer, begraben iın Mannheım. Der der Unı Freiburg
promovıerte Jurıst meldet siıch als Kriegsfreiwilliger un: tällt schon 1n den
ersten Tagen des Krieges. Als Anerkennung wırd 1in Freiburg eıne Straite
ach ıhm benannt, die ‚Ehaf einz1ge ach eınem Juden benannte Straße,
die aber sehr bald VO  . den Nationalsozialisten ach dem SA-Standartenfüh-
FT Paul Billet3 AaUuUs Lahr, der be1 eıner Straßenschlacht 1n Karlsruhe UuMSC-
kommen W äal, umbenannt wırd Erst ach großen Bemühungen der (zesell:

ach dem /weıten Weltkrieg wurde die „Paul-Billet-Strafße“ „Damaschkestrafße“ —
benannt. Adolf Damaschke W ar Vorkämpfter der Bodenreformbewegung.
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schaft für Chriustlich Jüdische Zusammenarbeit Freiburg ekommt Frank
Jahre 2061 ZW AaAr nıcht mehr ehemalige Straise zurück aber WECN155S5-

tens kleinen Weg be1 den Schrebergärten Haslach nebbich!
Der entscheidende Einschnitt beginnt MIt der „Reichspogromnacht“

9./10 November 1938 Knapp Z W E1 Jahre Spater D Oktober 1940
kommt MI1t der Deportation VO  e} 3/5 Freiburger Jüdıschen Bürgern und
Bürgerinnen ach (surs das Ende der jJüdıschen Gemeıinde

rab 610 Julius Friedberg
Der Apotheker Julius Friedberg, Inhaber der Herdern Apotheke, bıs
1936 SCZWU wurde verkaufen „Arısıerung NAnNnTteEe INan das 1ST

der 137 Jüdischen Männer, die November 1938 verhaftet un:
ach Dachau deportiert werden Diıe CiISFeCH werden nde Dezember
Auflagen treigelassen Julius Friedbere, der schon be1 der Verhaftung übel
zugerichtet wırd stirhbt Dachau etzten Tag VO  E Chanukka, der
zugleich Heılıgabend 1ST Seın Grabstein 1ST besonders stark beschädigt
eher durch mutwillige Zerstörungswut als durch Verwitterung
rab 5/4 Therese Loewy (geb 1884 ZESL k® 1940
E1ıne die sıch dıe Deportatıon, diese Reıse 1115 Ungewisse wehrt 1ST
Therese Loewy, Wıtwe des Mathematikprofessors Alfred Loewy (Grab 655)
Un Mutter VO Elisabeth Loewy (Grab 188) S1e zieht den Freıtod VOTL

rab 475 Nathan unMartha Rosenberger geb Stern
Nathan Rosenberger 1953 1ST der letzte Vorsiıtzende der iınzwıischen
drastisch dezimierten Freiburger üdischen Gemeinde ach der Deporta-
Lt10N ach Gurs leiben 1L1UT die SORCNANNTLEN „priviılegierten Mischehen
ebenden Juden och urz verschont bıs schließlich auch SIC 23 August
1947 ach Theresienstadt deportiert werden. Rabbiner Nathan Rosenber-
SEr hat Theresienstadt überlebt un ach SCTHGF Rückkehr ITE den WENISCHUÜberlebenden schon Dez 1945, WIC C1in Phönix aus der Asche, die

Vgl Peter Künzel, Von Gurs über Chansaye, ı rKu 17(2010)186—198.
Die tragısche Geschichte der Famaiulie Loewy hat der Freiburger Hıstoriker Hugo (OIitt (1
zaählt ı Laubhüttenfest 1940 Warum Therese Loewy ECINSAM sterben MUYUSSLE “ (1994)
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CHE Freiburger Gemeinde gegründet und ıhr bıs 7A38 Lebensende (1953)
als Vorsitzender gedient: „Semin Leben WWAY Mühe UunN Arbeit CC

Als Nachkomme elner Rabbinerfamıi-
lıe S mMI1r das rab (313b) me1lnes Dr
oroßonkels, Dr Adolf Lewin (geb 1843,
ZESL besonders Er W ar der

Rabbiner der jüdıschen Gemeıinde
Freiburg (1885—1910), ıhr ErSter Chro-
1st und der Vertasser Zzweler bedeuten-
der Werke ber dıie Geschichte der Juden
1n dieser Region: Juden IN Freiburg ım
Breisgan el 890) un: Geschichte der hadı-
schen Juden se1ıt der Regıerung Karl Frıe-
drichs (1738—-1909).® Sein rab tragt die
Inschriuft:

„Deıiner and ıch meınen
Geınst, meılne TAau 118 meıne ach-
kommen.“
„Sıehe, W1€ einıge Handbreıt machtest
du meıne Tage” (Ps 39,6).

Grab 482 Max Mayer @l TE962 Freiburg New ork Freiburg)
Auch den einstigen Inhaber des Lederwarengeschäfts in der Schusterstraße
Max Mayer ZOß CS wıeder 1ın selıne alte Heımat zurück. Seine Tochter Lotte
Paepcke erzählt seıine Geschichte mıt dem Buch 37 Meın Vater, der 1n leiner
Händler I0AY  « (Ersterscheinung 1972)7

Auftallend 1St; ass sıch be1 den Inschriften auch der Gebrauch der SpDra-
che ändert. Die meısten der aAlteren Grabsteine tıragen hebräische, ZU Te1l
sehr lange un: detaıillierteß Grabinschriften. och schon 1n den 900er Jahren
des Jh wırd ımmer mehr die deutsche Sprache gebraucht, bıs s$1e ach

Adolf Lewıin hat zahlreiche weıtere Schriften verfasst, einıge auch dem Pseudonym
Alwin Dolfe (ein Anagramm), Themen rabbinıscher Lıteratur, Exegese un Homuiletik.
Vgl die Rezension der Neuauflage VO Winklehner 1n rRu1
Vgl Grab 379 (Luise psteın).
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dem Krıeg das Hebräische fast yanzlıch verdrängt hat Nur W e1 Kürzel ha-
ben sıch bıs auf den heutigen Tag standhaft halten können: Zum einen dıe
A4UsSs W €e1 hebräischen Buchstaben bestehende Mıtteilung: „Hıer 1St  CC der
„Jieot begraben“; un: dıie füntf Buchstaben, die für den bıbliıschen Satz STE-
hen „Möge seıne ıhre] Seele eingebunden seın 1n das Bündel der Lebendi-
gen!  “‘ Es sınd dıie Worte, die Abigaıl Davıd spricht, bevor S1Ee se1iıne Frau
Wll'd un: Könıg VO Israel (vgl Sam5

Dieser Wunsch ach bleibender Verbundenheit der Verstorbenen mMi1t
den Lebenden zıieht sıch W1€e ein Leıitfaden auch durch unzählige andere
teıls selbst verftasste Verse der /ıtate AaUuS anderen Quellen, die auf den
Grabsteinen tfinden Ssind

„Der gute Ort“

Was bedeutet die Bezeichnung „Der QuLeE Ort“ für einen jüdıschen Fried-
hof? Eıne nNntwort darauf o1bt der Österreichische Schriftsteller /oseph oth
1n seiınem Roman - Hotel 5avoy“ (Berlin 1942).

IC bın eın Ostjude, un WIrLr haben überall Ort ULISSTE Heımat, WIr
LEAHSETE Toten haben.“

Der österreichische Dichter Franz Werfel wıdmete dem „Zuten (DIrt“ eın
Gedicht: „ Der ZuLE Ort Wıen“ Dem Gedicht stellte Werftfel eıne S e1=
tungsnachrıicht VO Junı 193 VOTaus

AIn Wıen 1St den Juden der Besuch aller öffentlichen Anlagen un (3ärten
Uuntersagt worden. Ihnen bleibt emnach LLUTr die israelıtische Abteilung
des Zentralfriedhofs ZUr-C Erholung.“

. Der ZutLe (Drt Wıen“

Volksgarten, Stadt- un Rathauspark,
Ihr Frühling War och nN1ıe stark.
Den Juden Wıens 1St verboten.
Ihr einz1ges Grün waächst be] den Toten F
In Väter Zeıten lang verdorrt,
Da hıefs der Friedhof: „guter (Iit
Nun ist;, als Schutz VOL feigen Horden,
Zum (Irt wıeder worden.
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Auft seınen Wegen un: Alleen
Herrscht orofßes Kommen, oroßes Gehen,
Als würden alle, 1er begraben,
In diesen Tagen Jahrzeıit haben

1938 Wıen und Freiburg WwW1e das ZESAMLE Groß-Deutsche Reich
eın „guter. (IJrt für Juden Der beste Ort W ar och der Friedhof: Fried-

höfe lıeben ZW ar auch nıcht ganz verschont, sınd 1aber ennoch olimpflich
davon gekommen. Der orofße Friedhof Berlin-Weißensee bot eıner
Anzahl VO Juden eın Versteck 10 wurde damıt ZU „guten (Ort“ der Le-
bensrettung 1n der Zeıt der deutschen Barbareı.

Z7ur Entstehung der Dokumentation

\Was VErTMAS eın Buch? Ich WAdgC >5  9 dıe Grabsteine P Sprechen
bringen. Denn viele der Steine erzählen Geschichten, 1aber S1e sınd oft 1Ur

schwer verständlich (Sprache, Kürzel, Verwiıtterung). Viele Steine VeCI-

schweıgen dıie Taten der Personen, dıe da lıegen. Wır haben uns also bemüht,
die Grabinschriften entzıffern, übersetzen, wiederherzustellen der
Sal erganzen, 1€eSs möglıch W Aal.

7 wel Gedanken haben mich VOIL allem diesem Buch getrieben: Fınmal
die Anhäufung VO Anschlägen auf jüdische Friedhöfe un die Zerstörung
VO Gräbern 1n den etzten Jahren. Der Freiburger Friedhof W al das Ziel e1-
1165 Anschlags 1mM Dezember O02 Vielleicht annn eıne solche Dokumenta-
ti1on eınen gewıssen Beıtrag eısten TAET Erhaltung des Friedhofs. Und
schließlich die Möglichkeit, eıner Person, die 1mM tillen Großes leistete, eın
leines Denkmal SETZCH* Schwester Marıa Veronika Grüters, die Musık-
pädagogın, die die Kınderoper I7 Brundiıbar“? ADr Leben erweckte, un: dıe
mi1t einem Legat die Entstehung dieses Buches unterstutzt hat „Möge auch
iıhre Seele eingebunden seın 1m Bündel der Lebendigen'“

Vgl Thomas Freıtag, Brundıbäar. Der Weg durchs Feuer, Rez VO  D Ruben Frankensteın, 1:
FrRu1

rKRu 1/2011 21


